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Jlßontu'titcuf :

SBet $ ranïo»3ujlettung perlpoft:
Sät)rli(t) gr. 5. 70
§al(ijäf)rlid) „ 3. —
Stiertet jcibrlidj „ 1. 50

SïuStanb mit Sufdjtag ï>e§ ißorto.

^torrefponbetgctt
unb Beiträge in ben eet finb
gefäfligft an ine 9Î e b a t i o n ber

„©ctjweijer grauen=$eitung" ttt
©t. (Sailen 311 abreffiren.

gtebaftfion
eine® im ©titten rcirfenben gemein»

nütjigen grauenfrcifeS.

§nfct1ion :
15 Sentîmes per einfpattige Sßetitjeile

93et SBteberfjoIungen SRabatt.

S)ie „©ctjœeiger grauen-Seitung"
er fd) eint jeben ©amftag.

^uGWiafionctt
beliebe man franlo einjufenben an
bie Sppebition ber „©cbffieijer grauen»

Seitung" in ©t. (Saiten.

gterfag unb grrpebifiott
bon 9lttmegj äBeber 3. £reu6urg

in ©t. ©allen.

1880.

JMter laljrgattg.

£>t fallen.

2ftit 91r. 27 Beginnt bag jtvcitc
©aucftcv ober îmttc limitai

ber „^djwrijcr iraiteit-Bcilintg". — Sa» 23latt

toirb unfern toertljeu StBomtenteu, toeldjc ba§=

felbe bireït unter Slbreffe Begießen, uuüer
laugt auch toeiter gugefanbt.

Sß 0 ft=91B d it n e it t e tt, bie u t d) t für b a 8

g a it g e 3 a 1) r B e g a Ij 11 1) a B e n, luoXBeu bei
tïjreu Sßoftäntte r n it it g e f ä u ut t it e xt e S3 e=

ftellung machen, bantit ïeine 3Ser

§ ö g e r u n g tn ber @£pebitton eintritt.
91 e tt e i n t r e t e n b e n 91B o it u ente tt

tönneu bie 9htutiucru be§ I. ©emefterë» auf
Verlangen nachgeliefert to erben, fotoeit ber
Heine SJarratf) nocfj reicht.

Die <Eï|icbition
bee ,,@<htoeiger jfrauen=3eitung".

Diät — Mensumfe — üßginiß,

Unter ®iät üerfte'fjt man, im toeiten ©intte, bie
gefammte SebenSorbnung be§ SDÎenfdjen, im engeren
bie totenge unb 53efdjaffenl)eit ber SebenSmittel, Welche
er geniefje. 2Bir tooKen bie SDiät Bier mefjr im engern
©inne Betrachten.

totan nimmt g. 53. in aBafferljeilanftalten ge=
möfmlici) an, baß eilte Hur eine fröftige unb reidj»
liehe ®iät erforbere. Sffiir möchten ben ©a| lieber
umfefirett unb jagen : eine reichliche Währung erfor»
bert eine ftarfe Hur; b. !)• menu ein Hranfer biet

ipt, fo mup er biet trinfen, fd)toi|en, Baben unb

gehen, um bie ©peifen üerarheiten gu tonnen. Sa
nun aber ein ftarfeS ©djtoilten tc. beit Organismus
angreift unb ermiibet, fo folgt natürlich barauS, bap
ber Hrante, meldjer burd) bieleS ©ffen fid) gu einer

ifiinuù ms fe'"en Organismus unnötl)igabnutst unb anftatt baê totap fehter SebenSfraft tubermehren unb burd) Regelung feiner ffunftionen
|ld) 9ltl)prud)e auf eut langes «eben gu erwerben
biefelBe bermmbert unb fein Seben berfürgt, menu
er uidjt ettoa gar bie Hranfljeit, gegen toeldje' er bie
Hur braudft, berfchlimmert.

SBenn toir alfo fdjon früher ben ©runbfa| auf»
gefiellt haben, baff eine Hur nicht ftärter gebraust
tuerben bürfe, als bie Hräfte beS Hranten eS erlauben

unb bie Hranfljeit eS erforbere, fo mitjfen toir hier

otto: ©tetö ftrehe jum ©ankert; — unb fannft ®u ein ©an^eS nidjt fein,
•So fdfiiefje al$ toifligeë ©lieb bien enb bent ©anjen 5£}i(h an-

htngufügen, bap ber Hranfe nicht bie Hranfljeit, Jon»
bern ben Organismus füttern folle, b. !)• baff er

mdjt mehr effen foHe, als gum ©rfape beS fägliäjen
5lBgattgeS nöt^ig, unb bajt MeS, toaS beut tolagett
barüber aufgegtoungeu Werbe, bie SerbauungSorgane
beläflige unb ben gefammten Organismus gu ab»

normer Süfjntigfeit nöthige, um fid; biefeS Heber»

fluffeS toieber gtt entlebigen.
Siefer ©rnnbfap ift fdjo;, lange mit ffüpen ge=

treten toorben unb ba^er rühren aud) gröptentheilS
bie mangelhaften Huren, bie häufigen 91ücffälle unb
Hiagen ber Patienten nad) ihrer Stüctlehr in ben

©djoog ihrer fÇamilien.
toßahrettb ber Hur Bemerlt man bie 9tad)t£)eile

nicht, weil bie gange SebenStoeife, bie feljr erhöhte
Shätigleit beS Organismus, bie üermeljrteit 5Iu§=

fottberungen, bie 5lbmefenheit geiftiger Knftrengungen,
häuSlidjer ©orgen tc. bie 33erbaunng feljr beffert;
aflein nad) unb nach erliegt ber Hörper ber unnatür»
Iid)en 5lnftrengung ; bie getflige Spâtigleit, bie päuS=
lichen ©orgeti, bas ©tiüfipen tc. lepren toieber, bie

betmehrten SebenSreige hören auf, ermattet finit ber

Hörper gufammen unb ber Hranfe toirb, faft ohne
einen 9Sortl)eiI aus ber Hur gegogeit gu haben, gu
einer gröftern toläfigfeit genöt^igt, nadjbem er

einen 2heil feiner SeBenSfraft ohne Dlotf) üergeubet

hatte.
©S berfteht fid) bon felbft, bap g. 53. eine §itnger=

fur mit einer boUftänbigen Sßafferfur nicht berBuuben

werben fann. @S hwibelt fiel) nidft barum, ben

Hörper am Röthigen totangel leiben gu laffen, fou=
bern barum, iljit nicïjt mit llnnötljigem gu befd)toeren.
2Bie biet nun ©ner effen foflte, baS hängt bott
feinem Hörper, feiner Hranfpeit, feiner 33erbauungS=
traft ab. 51uf einen fleitten unb fchtoachen SBagen
toirb fein berftänbiger fjuhrmann mehr laben, als
baS gul)rtoerf gu tragen betntag. Sft man je ein»

mal im Sweifel, fo effe man lieber gtt wenig als
gu biet ; beim baS, toaS man nidjt igt, fdjabet nidjt,
unb man bereut eS nie, gu wenig gegeffen gu haben.

®ie lln6ehaglid)feit nad) beut Sffen, 23öl(e, bideS

S3Iut, (Songeftionen, tolagenfäure, öerrne^rte ©chmer»

gen (wo folcpe borl)anben finb), totitbigfeit, üble

Saune tc. finb ein Seidjen bott gu reidjlidjer Währung;
anbauernbe ©djtoädje unb fortgefegter §unger ein

Seichen bon gu färglicher Dlahrung.
SJtan adjte nur forgfäftig auf biefe Henngeichen

unb toirb balb fein richtiges DJlap herauSfinben.

Somit fann man auch nuf eine ÇterffefXnng feiner
©efnnbheit rechnen, welche nicht BloS fo fange bauert,

©amftag, ben 3. ^u^-

als man fid) in einer Hur» ober §eilanftalt aufhält,
fonbern fo lange, als man fie nidjt felbft toieber
burd) Unmäpigfeit unb anbere fyehler in ber SebettS»

weife gu ©ruttbe ridjtet.

JMafojjt tiniC Ißö6ßt.

ipeftatoggi hat baS. grope SSerbienft, bap er
ein ©ruubgefep für ben Unterricht fattb, nämltd)
baS ber 5(nfcl)auung ; er begrünbete bamit eine

totetljobe unb bamit attd) bie 2Biffenfd)aft beS

UnterridjteS. f^orm, Sapl unb 2Bort finb ihm bie

©lementareigenfdjaften altes 2Bal)rnehm6aren unb bie

(Stementarpunfte, auf bie fid) aïï' unfere ©rfenutnip
grünbet.

Seber Unterridjt itt irgenb weldjem fyadje mup
bon ber îtnfdjauung ausgehen; feine 5tufgabe mup
fein: SapI/ fforrn unb richtige 53enennung gur
Haren ©rfenntnip ber ©d)üler gu bringen.

©iefent ©pftem beS er ft en Sjîâbagogen
mangelte aber nod) ein 5öefentlid)eS, nämlid) baS

ber praftifdjen fertigt ei te it. 93efiatoggi

fühlte biefen totanget felbft; er fafj wol)l ein, bap
ber Sweet ber 53ilbung mit Henntniffen _ohne fertig»
feiten nidjt red)t fei; ber ÜJtenfd) muffe itid)t BloS

gum Söiffen unb Oenfett, fonbern and) gum Hörnten
unb §anbelu ergogett werben. 91od) in feinen legten
Stögen fudjte er bergeBM) nad) ben 931itteln: bie
H i n b e r bon ber 2B i e g e auf g u m u n u n t e r=
brodjetten ©ebraud) ihrer Hräfte uttb
91 n Ingen g u h i t b e tt, i 1) t e überlegte it n b

e r f i n b e r i f d) e Sàsgâtigïeit g u beleben, —
unb ba geftefjt er aud), bap fein SB e r f nod)
ber Wahren 53ollenbuttg berljarre. 93efta=

loggi nahm baS 53ewuptfein nod) mit fid) itt'S ©rab,
bap er baS §öd)fte getoollt, aber nicht erreicht habe,

©ein hödpteS Siel mar: tolenfdjenfdjulen gn errieten,
aus betten totenfehen herborgingen, bie feften ©haraf»
terS, boll unerfdjöpfücher SThatfraft, bot! ewig fpru»
belttber Sthatenlufl fid) unb bie totittoelt beut Sbeale
entgegenführteti, beut bie 9JtenfcI)f)eit auf iprem Söege
gucilt.

ff rieb rid) ffröhel war eS, ber bie fyorbe»
rungen S)3eftaIoggi'S_ gu erfüllen berfudjte; er liep
nicht bie aus ber 5(nfä)auung entfprungene ©rfenntnip
als l)ö(l)fteS Siel ber totenfd)enbilbung gelten. ®er
ÎOîenfct) foil nidjt BloS reid) fein an ©rfenntnip,

Alwnncinent:
Bei Franko-Zusteilung per Post:
Jährlich Fr. S. 70
Halbjährlich „ 3. —

Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Ziedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Fraumkreijes.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Ivlökrkationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Jertag und Expedition
von Altweg g-Web er z. Treuburg

in St. Gallen.

1880.

Zweiter Jahrgang.

St. Kalten.

Mit Nr. 27 beginnt das zweite
Semester oder dritte Quartal

der „Schwcher Fraukn-Zcitmig". - Das Blatt
wird unsern werthen Abonnenten, welche
dasselbe direkt unter Adresse beziehen, unverlangt

auch weiter zugesandt.

P o st - A b o n nenten, dic nicht f n r d a s

g a n ze Ia h r b ez a hlt haben, w olle n b e i
ihren Postämtern ungesäumt neue
Bestellung machen, damit keine
Verzögerung in der Expedition eintritt.

Neu eintretenden Abonnenten
können die Nummern des I. Semesters aus

Verlangen nachgeliefert werden, soweit der
kleine Vorrath noch reicht.

Die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Mi — àlïmsMife — àgiim.

Unter Diät versteht man, im weiten Sinne, die
gesammte Lebensordnung des Menschen, im engeren
die Menge und Beschaffenheit der Lebensmittel, welche
er genieße. Wir wollen die Diät hier mehr im engern
Sinne betrachten.

Man nimmt z. B. in Wasserheilanstalten
gewöhnlich an, daß eine Kur eine kräftige und reichliche

Diät erfordere. Wir möchten den Satz lieber
umkehren und sagen: eine reichliche Nahrung erfordert

eine starke Kur; d. h. wenn ein Kranker viel
ißt, so muß er viel trinken, schwitzen, baden und

gehen, um die Speisen verarbeiten zu können. Da
nun aber ein starkes Schwitzen ec. den Organismus
angreift und ermüdet, so folgt natürlich daraus, daß
der Kranke, welcher durch vieles Essen sich zu einer

iwinM seinen Organismus unnöthig
abnutzt und anstatt das Maß fewer Lebenskraft zu
verm^ Regelung seiner Funktionen
sich Ansprüche aus e,n langes Leben zu erwerben
dieselbe vermindert und sein Leben verkürzt, wenn
er nicht etwa gar die Krankheit, gegen welche er die
Kur braucht, verschlimmert.

Wenn wir also schon früher den Grundsatz
aufgestellt haben, daß eine Kur nicht stärker gebraucht

werden dürfe, als die Kräfte des Kranken es erlauben

und die Krankheit es erfordere, so müssen wir hier

otto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

hinzufügen, daß der Kranke nicht die Krankheit,
sondern den Organismus füttern solle, d. h. daß er
nicht mehr essen solle, als zum Ersatze des täglichen
Abganges nöthig, und daß Alles, was dem Magen
darüber aufgezwungen werde, die Verdauungsorgane
belästige und den gesummten Organismus zu
abnormer Thätigkeit nöthige, um sich dieses lleber-
flusses wieder zu entledigen.

Dieser Grundsatz ist schc.. lange mit Füßen
getreten worden und daher rühren auch größtentheils
die mangelhaften Kuren, die häufigen Rückfälle und
Klagen der Patienten nach ihrer Rückkehr in den

Schooß ihrer Familien.
Während der Kur bemerkt man die Nachtheile

nicht, weil die ganze Lebensweise, die sehr erhöhte
Thätigkeit des Organismus, die vermehrten
Aussonderungen, die Abwesenheit geistiger Anstrengungen,
häuslicher Sorgen zc. die Verdauung sehr bessert;
allein nach und nach erliegt der Körper der unnatürlichen

Anstrengung; die geistige Thätigkeit, die häuslichen

Sorgen, das Stillsitzen w. kehren wieder, die

vermehrten Lebensreize hören auf, ermattet sinkt der

Körper zusammen und der Kranke wird, fast ohne
einen Vortheil aus der Kur gezogen zu haben, zu
einer größern Mäßigkeit genöthigt, nachdem er

einen Theil seiner Lebenskraft ohne Noth vergeudet

hatte.
Es versteht sich von selbst, daß z. B. eine Hungerkur

mit einer vollständige» Wasserkur nicht verbunden
werden kann. Es handelt sich nicht darum, den

Körper am Nöthigen Mangel leiden zu lassen,
sondern darum, ihn nicht mit Ünnöthigem zu beschweren.
Wie viel nun Einer essen sollte, das hängt von
seinem Körper, seiner Krankheit, seiner Verdauungs-
kraft ab. Auf einen kleinen und schwachen Wagen
wird kein verständiger Fuhrmann mehr laden, als
das Fuhrwerk zu tragen vermag. Ist man je
einmal im Zweifel, so esse man lieber zu wenig als

zu viel; denn das, was man nicht ißt, schadet nicht,
und man bereut es nie, zu wenig gegessen zu haben.

Die Unbehaglichkeit nach dem Essen, Volle, dickes

Blut, Kongestionen, Magensüure, vermehrte Schmerzen

(wo solche Vorhanden sind), Müdigkeit, üble

Laune w. sind ein Zeichen von zu reichlicher Nahrung;
andauernde Schwäche und fortgesetzter Hunger ein

Zeichen von zu kärglicher Nahrung.
Man achte nur sorgfältig ans diese Kennzeichen

und wird bald sein richtiges Maß herausfinden.
Damit kann man auch aus eine Herstellung seiner

Gesundheit rechnen, welche nicht blos so lange dauert.

Samstag, den 3. Juli.

als man sich in einer Kur- oder Heilanstalt aufhält,
sondern so lange, als man sie nicht selbst wieder
durch Unmäßigkeit und andere Fehler in der Lebensweise

zu Grunde richtet.

Wlltozzi mul Fröket.

Pestalozzi hat das. große Verdienst, daß er
ein Grundgesetz für den Unterricht fand, nämlich
das der Anschauung; er begründete damit eine

Methode und damit auch die Wissenschaft des

Unterrichtes. Form, Zahl und Wort sind ihm die

Elementareigenschaften alles Wahrnehmbaren und die

Elementarpunkte, auf die sich all' unsere Erkenntniß
gründet.

Jeder Unterricht in irgend welchem Fache muß
von der Anschauung ausgehen; seine Aufgabe muß
sein: Zahl, Form und richtige Benennung zur
klaren Erkenntniß der Schüler zu bringen.

Diesem System des ersten Pädagogen
mangelte aber noch ein Wesentliches, nämlich das
der praktischen Fertigkeiten. Pestalozzi

fühlte diesen Mangel selbst; er sah wohl ein, daß

der Zweck der Bildung mit Kenntnissen ohne Fertigkeiten

nicht recht sei; der Mensch müsse nicht blos

zum Wissen und Denken, sondern auch zum Können
und Handeln erzogen werden. Noch in seinen letzten

Tagen suchte er vergeblich nach den Mitteln: die
Kinder von d e r W i e ge auf zum
ununterbrochenen Gebrauch ihrer Kräfte und
Anlagen zu bilden, ihre überlegte und
erfinderische Thätigkeit zu beleben,
und da gesteht er auch, daß sein Werk noch
der wahrenVollendung verharre. Pestalozzi

nahm das Bewußtsein noch mit sich in's Grab,
daß er das Höchste gewollt, aber nicht erreicht habe.

Sein höchstes Ziel war: Menschenschulen zu errichten,

ans denen Menschen hervorgingen, die festen Charakters,

voll unerschöpflicher Thatkraft, voll ewig
sprudelnder Thatenlust sich und die Mitwelt dem Ideale
entgegenführten, dem die Menschheit auf ihrem Wege
zueilt.

Friedrich Fröbel war es, der die
Forderungen Pestalozzi's zu erfüllen versuchte; er ließ
nicht die aus der Anschauung entsprungene Erkenntniß
als höchstes Ziel der Menschenbildung gelten. Der
Mensch soll nicht blos reich sein an Erkenntniß,
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fortbern aueß an ©ßattraft. ©ßäitg fein ift bie

teßte, bie nmfaffenbe 33eftimmung beS Dtenfcßen.
9îad) ißnt ßeißt bie Urformet aHe§ SeßrenS unb
Erließen» nießt: ,,©ieß' unb erfenne", fonbern:
„© ß u e bieg, fie If unb Beobachte, WaS
barauS folgt."

Sa§ bon probet nufgeflellte ©ruttbwelt«
gefeß, ba» ©efeß bon ber Sermittlung bec ©egen«
fätje mar ißnt and) baS ©efeß ber menf cß ließen
6 n t to i ä t u n g % u r Arbeit b u r cß 91 r b e i t,
5 it r SE ß ä t i g e i t b u r cß © e I b ft i ß ä t i g c i t j u

erliefen — baS ift bie große 9tufgn6e, bie probet
fid) gefteHt ßat.

Sap muffte er bielfad; neue Unterrichtsmittel
fdjaffen, unb wahrhaft bemunbernSmertß ift ber

©cßarffitttt, mit beut er babei p SBerte ging;
ftaunenSweriß bie innige Siebe, mit ber er baS

Seben beS KinbeS wie fein erfteS Ermacßett beob=

achtete unb erforfcßte, um im rechten SlugeitMid bie

richtige Anregung pr Sefcßäftigung treffen p tonnen.
Er mollte baS Kinb nid)t auS feiner finblidfen SBelt

herausreißen; bie ©pieltuff foil bent Ktttbe rein
unb ungetrübt erhatten bleiben, aber fie fofl fid)
burd) Hebung unb Kräftigung p Suft an bewußter,
an probuttiber ©ßätigfeit üerebeln.

©cßabe, baß e§ grübet nidjt bergönnt war,
fein ©ßätigteiiSprinjip nicht Mo» für ba§ borfcßul«
Pflichtige, fonbern auch für baS fdjutpflidjtige Itter
prattifd) burcßpfüßren. Stud) er mußte baS S3e=

Wußtfein in'S ©rab nehmen, baß fein SBert noch

ber tßottenbung harre, ©tüdlicßermeife haben würbige
Sänger unb Sängerinnen baSfetbe bisher mit Erfolg
geförbert, bietleicßt weiter, als er fetbft bei feinem
©obe unter ben bamatigen trüben SCuSfiißten hoffen
burfte.

©djtießen wir bie ©fi^en biefer jwei großen
SJtenfdjenfreunbe unb taffen wir babei nod) bie eigenen
SBorte beS ©d)öpferS ber Kinbergärten folgen:

„SDer ©tenfcß werbe meßt als ein fcßon bot«

„tenbeter, fefter georbneter betrachtet, fonbern als
„ein ftetig SBerbenbe», fid) ©ntwicfetnbeS, ewig
„SebenbigeS. Er fcßreitet üon einer ©tufe ber

„Entwidlurtg pr anbern."

1er iiugeniigcnde itfofg in der ioflsftfiufc
ober:

Dor juianjtg 3 aß rat mtö ßeute nod) waßr.

(gortje^ung.)

„© i n e to e i t e r e U r f a d) e t i e g t e n b t i et) i m

Seben fetbft, in baS bie aus ber ©d)ute
©nttaffenen hinaustreten.

„SaS Seben fetbft rafft unb reißt wieber fo SßieteS

hinweg bon bem, WaS bie ©djute gepflegt hat, ohne

baß fie fetbft bafür berantwortlicß gemadjt werben

tann. Sa ift bor Mein bie gebrüdte SebenSfteHung,

in bie eine feßr große Saßt bon auStretenben ©d)ü=

lern eintritt, nicht p bergeffen bie 9trbeit§= unb

®ienftberßältniffe, Strmutß, SJtanget, Kampf um bie

äußere Eïiftenj, wa§ fo SMeten ben (Seift nieberwärtS

jießt; eS ihnen erfeßwert, für Erßattung unb 23e=

reidßerung ber erworbenen Kenntniffe p forgen, über«

haupt ben (Seift lähmt unb bie S3eweglid)feit beS=

felbett hinbert.
„Unb wenn nod) bap, wie fo oft, ber SOtangel

an alter irgettbwie geiftig anregenben ©efettfeßaft
fommt, ober, wie eS eben oft ber gad ift, fdjtimme
©efettfdjaft, in ber atteS geiftige ©treben täcßerticß

gemacht wirb; wenn SSerfüßrer fontmen, bie nießt

rußen unb raften, bis fie fid) beS gefitteten, füllen,
orbenttießen SüngtingS, ber in einer SDlußeftuube p
einem nüßließen S3ud)e p greifen gefinnt ift, be«

mäcßtigt unb ißn auf ißre SBege beS SeidjtfinnS ge=

pgen ßaben, oft teiber in bie größte Sieberticßteit
unb ©roßtßuerei, ben ©obfeinb alles ernftern SSor«

WärtSftrebenS, in gemeine ®enuß= unb eitle Ster«

gnügungSfttdjt — bann ßaben wir uns ja nießt 511

berwunbern barüber, baß fo SSieteS bon bem, was
bie ©cßule gefäet unb gepflegt, toa§ beffere Erjießung
aufgebaut hatte, feine grueßt bringt, fonbern ber«

wüftet unb gernießtet wirb."

SBemt nun ein fotdjeS Urtßeit boit einem $ä=
bagogen abgegeben wirb, weteßer in feiner ©tettung
als ©eiftlidjer, ©cßut« unb ißotfSmann, borneßmticß
bom Kanton Sern bie beuttidjfien Seweife unb Er«
faßrungen ßai, unb biefeS Urtßeit atfo bon einer
I a n b w i r t ß f dj a f 11 i cß e n Sebötferung ' gilt, wie

muß eS erft ba ftingen, wo man eine faft auSfdjtieß=
tieße gabrifbebötfer u n g bor fid) ßat

(gort)etjuns folgt.)

tili ülßttriißCiiiöcifßic afs äausfifiuutf.

Unter aft' ben berfdßiebenen §auSfreitnben, mit
beneit bie fpaitSfrau unb bereu SEödßter bertrautießen
unb intimen Umgang pflegen, fteßt bas (SÏä11=

eifen boran. Sarte unb rauße §änbe berfteßen

baSfetbe p füßren unb fetbft bie feinften, bie fid)

nod) nie entfd)tießen fomiten, mit SBafdßapparaten unb

©djeuertappen bertrautiCß umpgeßen, feßeuen bie

§anbßabung beS ©tätteifenS nießt.

©eit unferer Urgroßmütter Seiten ßat biefe 33e=

fcßäftigung in gotge ber auf bie ©piße getriebenen

SBäfd)e= unb Kteiberfuttur eine gewattige SBanbtung

burdßgemacßt. ©ie erften (Statte 3tpparate, weteße

bon unfern Sßorfaßreit benußt würben, um ber 2Bäfd)e
ein fcßöuereS MSfeßen p geben, waren erßißte etferne

Söffet, mit weteßen man bie bamatS mobernen 93ruft=

unb §atSfraufen ber öerrenßemben glatt ftrieß.

SebenfaHS eine müßebotte, jeitrau&enbe 2'trbeit; alles

Uebrige blieb ungeptättet.
2Ba§ würben woßt unfere §auSfrauen ßeute bap

fagen, wenn fie in biefer SÖeife ißre berfSiebenerlei

tomptijirten 2Bäfcße=2trtifet unb biejenigen ißrer Ktn=

ber glatt unb anfeßntieß madßen müßten Unb mit
Weld)' berwunberten Mgeu würben unfere Urgroß=
mütter in einer woßlauSgerüfteten ©tätteftube ber

jeßigen Seit fid) umfeßen! ©a finb in einer ©de,

fetten ober nie meßr gebraucht, unfere altbefannten

„töügeteifen" bon eßebem, bie mit einem gtüßenben
Steine erßißt werben mußten; bort auf bem SEifdje,
blaut unb gtänpnb fteßen bereu jüngere ©eßweftern,
bie Koßteneifen, uebft einem wäßrfCßaften ©dßneiber=

eifen. 2tud) boit ben neuen ßanblicßen tptätteifen
naeß amerifanifCßem ©ßftem, weteße auf ber ßeißen

§erbptatte, ober auf bem eigen» ßiefür gefertigten

(Stättofen erßißt werben, finb weteße borßanöeit.
SBetcßen bon biefen ßier borßanbenen ©Iätt=

apparaten würbe unfere prattifeße Urgroßmutter fid)
woßt auSwäßten für ißren eigenen ©ebraueß? 2Bir
benten, fie wäre bebäd)tig genug, um nießt naeß

bloßem ©eßen p urtßeiten. ©ewiß würbe fie fid)
über belt ©ebraueß eine» jeben biefer Snftrumente
beteßren taffen unb bann naCß fetbftgemadjten »er=

fueßen urtßeiten. ©ie wirb bie berfeßiebenen tBor=

gtige ber einzelnen ©ßfteme batb ßerauSfinben, aueß

wenn ißr borßer barüber feine tBortefung geßatten

würbe, ©aß aber bie Koßtengtätteifen bon ißr nießt

in ber Steife beborpgt würben, wie bieß bon ben

Hausfrauen jeßiger Seit gefd)ießt, babon finb Wir

überzeugt, ©enn fo bequem unb bittig ißr ©ebraueß

and) ift, fo fcßäbtid) ift bereu £>anbßabung, unb Wenn

bie Meßtßeite aueß nießt jebeSmat befonberS auf«

fattenb p ©age treten, fo finb fie nicßtSbeftoweniger
borßanben — unfere 9tergte wüßten babon p er=

pßten.
2Bir fetbft wiffen gälte p berjeiCßnen, wo in

gotge fd)Ied)ter Koßten beim ©tätten mit Koßlen«

eifen fämmttieße Mgeßörige einer großen gamitie
in berfeßiebenem ©rabe erfranften unb baß aud)

einige greunbe nießt berfeßont blieben, wetdje bureß

Sufaü für furje Seit in bem ©tättepnmer fieß auf«

ßielten (beffeti genfter notabene geöffnet Waren), wo

einzelne sperfonen- bureß ben ©ebraud) berfelbeu für
meßrere ©age arbeitsuntücßtig würben unb an ©eßwin«

bei, Kopffcßmerjen unb Krämpfen barniebertagen.

Md) auf unfer ebteS ©eßorgan äußert ber Koßten«

bunft fid) in feßtimmer SBeife, beim eS ift ©ßat«

fadje, baß ©tätteriunen, wetdje meiftenS ber Koßten«

eifen fieß bebienten ober hebienen mußten, bureß bereu

jahrelang fortgefeßten ©ebraueß in ©efaßr tarnen,

baS Mgenticßt p oertieren, wetcßeS ißnen bloß burd)
eine SerufSänberung tonnte erßatten bleiben.

SJîan foïïte glauben, baß eine gewiffenßafte HauS«
mutter beim Mfauf ißrer ©tätteifen biefe ftete ©e=

faßr für fieß fetbft unb bie Sßbgen im 2luge ßaben
würbe; allein — weit ba» Koßteneifen bequem ift,
fo werben beffen große Mcßtßeile nießt in Setracßt
gepgeit. Söcnn bie Hausfrau in biefer SBeife ißre
ä-sftid)ten als ßäuSticße ©efunbßeitStommiffion außer
5td)t läßt, fo fottte ber HouSbater at» fompetente
ßößere gnftmij bon feiner ©tettung ©ebraueß mad)ett,
inbem er bie Koßteneifen in feinem Houfe außer
©ienft feßt ; nießt aber oßne borßer ber grau ober
©oeßter einen Erfaß gebracht §u ßaben, bermittetft
beffen fie feine tabettofen Hewben glätten tonnen,
oßne an ber töfttießen ©efunbßeit ©djaben p neßmen
unb fo lange ber Suftanb feines ©elbbeutetS ißm
bieß nießt ermöglicht, fo trinfe er am Sorabenb beS

©lättetageS ein ©ta» SB ein weniger, bamit bie
©tätterin wäßtenb ber Strbeit giemtid) biet mit ein

Wenig SBein gefäuerteS SB äffer trinfen tann, um bie

fdjäbticßeu SBirtungen be» KoßtengafeS Weniger p
empfinben.

Unb gßr, HwtSbäter, bie gßr bis ßeute Euere
gtänjenb geplätteten Hemben mit ©totj auf bem
Seibe getragen, oßne p bebenten, baß ber ©tätterin
beSfelben in gotge be» (Stätten» bielleicßt für ©tun«
belt unb ©age, ober nod) länger, bie ©efunbßeit ent«

beßren mußte, tßut baS Euere, um biefe ©cßabtid)«
feit 31t ßeben, inbem 3ßr entWeber für eine etnbere

©lätteeinridßtung beforgt feib, ober bod) Enern Ein«
ftuß bafür gettenb maeßt, baß mit Koßteneifen nie«
mats in gefdjtoffenen tttäumen gearbeitet wirb, unb
baß eS pr ©emoßnßeit gemadjt werbe, wäßrenb
bent ©tätten ju tritt ten; fei e» nun gefäuerteS
SB off er, ober irgenb eine gtüffigteit, bie fid), oßne
beraufeßenb ju Wirten, in größerer SOtenge trinfen
läßt. Sß r 01 e ft i r t gegen ben ®teinßetmörber ats
HauSfreunb

Ittc letif und (Batten.

SKit üteeßt ßat bie „©(ßmeijer grauen=Seitung"
aud) ben ©artenbau in ißr Programm aufgenommen,
©teßt ja ber ©arten mit Küd)e unb ©peifetifcß unb
mit ber HauSßattnngStaffe in enger SSerbinbung.

Unb fo erlaubt fid) Einfenber bieg bie bereßr«
ließen Seferinnen b. S3t. mit einer, wenn and) nießt

neuen, bod) nod) biet p wenig gefdßäßten ©emüfe«
pflanze betannt ju mneßen. ©eßört biefefbe aud)
nießt gerabe p ben ©elitateffen, fo bod) immerßin
p ben ©etnüfen, tuefefte man in ber gemüfearmen
SBinterS« unb erften grüßtingSjeit gern jebe SBocße
eitt paar SM attf bem ©ifd)e feßeit wirb.

Es ift bieS bie g e 16 e © p e i f e r ü b e (nießt etwa
mit SRößren, gelben SRübti ober Earotten ju Oer«
Weeßfeln, mit betten fie nicßtS gemein ßat). ©te
ift bie nöcßfte SSerwanbte ber weißen H«bft= ober
©toppetrübe, im SSoüSmunb „Stäbe" genannt. 3)îit
biefer ftimmt fie überein in ©röße, gontt unb in
ben Stättern; nur finb Haut unb gleifeß gelb ftatt
Weiß. Sor ber weißen ßat fie pnädjft bett Sorjug,
baß fie biet milber feßmedt; ber ©efdjmad äßnett
feßr bem ber S3oben!oßtrabi. ©te toeßt fieß feßr
fd)iteïï weid) unb ift nie ßoljig unb gab ; wäßrenb
bie Weiße Stäbe fdjon um Steujaßr feßwammig (weiß«
brötig) intb für bie Kücße unbraueßbar wirb, bleibt
bie gelbe bis fpät in bett grüßting ßinauS fefi unb
gut (richtige Stufbewaßrung im füßlen Keller in
©anb borauSgefeßt). 3a man îann fie oßne ©efaßr
im greiett (äffen, ©roßbem baß ber teßte SBinter

p ben ßärteften pßtte, waren meine gelben Stüben
int SOlärg auf_ bem gelbe braußen ttod) fo frifcß
unb gefuttb wie im §>erbff. 9tod) oerbieitt ßerbor«

.geßoben jtt werben, baß nidjt btoS bie auSgewad)fenen,
fonbern fetbft bie nur baumttußgroßeii Ejemptare
braueßbar finb.

$ie Kultur ift gang biefelbe, wie bei ber weißen
Stäbe, ©ie ift im 3uti unb in ber erften Hälfte
Sluguft auSpfäen, unb jwar pmlicß bünn, bann

fleißig p jäten unb einmal mit Sattdje ju bitngen,
aber ja nießt bei grellem ©onnenfeßein. SBie ade

Koßlgewäcßfe finb bie jungen Spangen ben Erb«
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sondern auch an Thatkraft. Thätig sein ist die

letzte, die umfassende Bestimmung des Menschen.
Nach ihm heißt die Urformel alles Lehrens und
Erziehens nicht: „Sieh' und erkenne", sondern:
„Thue dies, sieh' und beobachte, was
daraus folgt."

Das von Fröbel aufgestellte G rund
Weltgesetz, das Gesetz von der Vermittlung der Gegensätze

war ihm auch das Gesetz der menschlichen
Entwicklung zur Arbeit durch Arbeit,
z u r Thätig keit d u r ch S elb st t hät i g kcit zu
erziehen — das ist die große Aufgabe, die Fröbel
sich gestellt hat.

Dazu mußte er vielfach neue Unterrichtsmittel
schaffe», und wahrhaft bcwundernswerth ist der

Scharfsinn, mit dem er dabei zu Werke ging;
staunenswerth die innige Liebe, mit der er das
Leben des Kindes wie sein erstes Erwachen
beobachtete und erforschte, um im rechten Augenblick die

richtige Anregung zur Beschäftigung treffen zu können.

Er wollte das Kind nicht aus seiner kindlichen Welt
herausreißen; die Spiellust soll dem Kinde rein
und ungetrübt erhalten bleiben, aber sie soll sich

durch Uebung und Kräftigung zu Lust au bewußter,
an produktiver Thätigkeit veredeln.

Schade, daß es Fröbel nicht vergönnt war,
sein Thätigkeitsprinzip nicht blos für das
vorschulpflichtige, sondern auch für das schulpflichtige Alter
praktisch durchzuführen. Auch er mußte das
Bewußtsein in's Grab nehmen, daß sein Werk noch

der Volleildung harre. Glücklicherweise haben würdige
Jünger und Jüngerinuen dasselbe bisher mit Erfolg
gefördert, vielleicht weiter, als er selbst bei seinem
Tode unter den damaligen trübeil Aussichten hoffen
durfte.

Schließen wir die Skizzen dieser zwei großen
Menschenfreunde und lassen wir dabei noch die eigenen
Worte des Schöpfers der Kindergärten folgen:

„Der Mensch werde nicht als ein schon

vollendeter, fester geordneter betrachtet, sondern als
„ein stetig Werdendes, sich Entwickelndes, ewig
„Lebendiges. Er schreitet von einer Stufe der

„Entwicklung zur andern."

Acr ungMlgellât Trafst ill c!er àlî^cllu?e
oder:

Vor Mlftig Jahren und heute noch wahr.
(Fortsetzung.)

„E i n e w e i t e r e U r s a ch e l i e g t e n d l i ch i m

Leben selbst, in das die aus der Schule
E n tla s s e n e n h i n a u s t r e ten.

„Das Leben selbst rafft lind reißt wieder so Vieles

hinweg von dem, was die Schule gepflegt hat, ohne

daß sie selbst dafür verantwortlich gemacht werden

kann. Da ist vor Allem die gedrückte Lebensstellung,
in die eine sehr große Zahl von austretenden Schülern

eintritt, nicht zu vergessen die Arbcits- und

Dienstverhältnisse, Armuth, Mangel, Kampf um die

äußere Existenz, was so Vielen den Geist niederwärts

zieht; es ihnen erschwert, für Erhaltung und

Bereicherung der erworbenen Kenntnisse zu sorgeil,
überhaupt den Geist lähmt und die Beweglichkeit
desselben hindert.

„Und wenn noch dazu, wie so oft, der Mangel
an aller irgendwie geistig anregenden Gesellschaft

kommt, oder, wie es eben oft der Fall ist, schlimme

Gesellschaft, in der alles geistige Streben lächerlich

gemacht wird; wenn Verführer kommen, die nicht

ruhen und rasten, bis sie sich des gesitteten, stillen,
ordentlichen Jünglings, der in einer Mußestunde zu
einem nützlichen Buche zu greifen gesinnt ist,
bemächtigt und ihn auf ihre Wege des Leichtsinns
gezogen haben, oft leider in die größte Liederlichkeit
und Großthuerei, den Todfeind alles ernstern Vor-
würtsstrebens, in gemeine Genuß- und eitle
Vergnügungssucht — dann haben wir uns ja nicht zu
verwundern darüber, daß so Vieles von dem, was
die Schule gesäet und gepflegt, was bessere Erziehung
aufgebaut hatte, keine Frucht bringt, sondern
verwüstet und zernichtet wird."

Wenn nun ein solches Urtheil von einem
Pädagogen abgegeben wird, welcher in seiner Stellung
als Geistlicher, Schul- und Volksmann, vornehmlich
vom Kanton Bern die deutlichsten Beweise und
Erfahrungen hat, und dieses Urtheil also von einer

la n d w i r t h s ch a f tli ch e u Bevölkerung ' gilt, wie

muß es erst da klingen, wo man eine fast ausschließliche

Fa b ri k b e v ö l k e r u n g vor sich hat?
(Fortsetzung folgt.)

Ein ànàlmorà als àaàiimt.
Unter all' den verschiedenen Hausfreunde», mit

denen die Hansfrau und deren Töchter vertraulichen
und intimen Umgang Pflegen, steht das Glätteisen

voran. Zarte und rauhe Hände verstehen

dasselbe zu führen und selbst die feinsten, die sich

noch nie entschließen konnten, mit Waschapparaten und

Scheuerlappen vertraulich umzugehen, scheuen die

Handhabung des Glütteisens nicht.
Seit unserer Urgroßmütter Zeiten hat diese

Beschäftigung in Folge der auf die Spitze getriebenen

Wäsche- und Kleiderkultur eine gewaltige Wandlung
durchgemacht. Die ersten Glätte-Apparate, welche

von unsern Vorfahren benutzt wurden, um der Wäsche

ein schöneres Aussehen zu geben, waren erhitzte eiserne

Löffel, mit welchen man die damals moderneu Brust-
und Halskrausen der Herrenhemden glatt strich.

Jedenfalls eine mühevolle, zeitraubende Arbeit; alles

Uebrige blieb ungeplättet.
Was würden wohl unsere Hausfrauen heute dazu

sagen, wenn sie in dieser Weise ihre verschiedenerlei

komplizirten Wäsche-Artikel und diejenigen ihrer Kinder

glatt und ansehnlich machen müßten? Und mit
welch' verwunderten Augen würden unsere Urgroßmütter

in einer wohlausgerüsteten Glättestubc der

jetzigen Zeit sich umsehen! Da sind in einer Ecke,

selten oder nie mehr gebraucht, unsere altbekannten

„Bügeleisen" von ehedem, die mit einem glühenden
Steine erhitzt werden mußten; dort auf dein Tische,
blank und glänzend stehen deren jüngere Schwestern,
die Kohleneisen, nebst einem währschaften Schneidereisen.

Auch von den neuen handlichen Plätteisen

nach amerikanischem System, welche auf der heißen

Herdplatte, oder auf dem eigens hiefür gefertigten

Glättofen erhitzt werden, sind welche vorhanden.
Welchen von diesen hier vorhandenen Glätt-

apparaten würde unsere praktische Urgroßmutter sich

wohl auswählen für ihren eigenen Gebrauch? Wir
denken, sie wäre bedächtig genug, um nicht nach

bloßem Sehen zu urtheilen. Gewiß würde sie sich

über den Gebrauch eines jeden dieser Instrumente
belehren lassen und dann nach selbstgemachten

Versuchen urtheilen. Sie wird die verschiedenen Vorzüge

der einzelnen Systeme bald herausfinden, auch

wenn ihr vorher darüber keine Vorlesung gehalten

wurde. Daß aber die Kohlenglätteisen von ihr nicht

in der Weise bevorzugt würden, wie dieß von den

Hausfrauen jetziger Zeit geschieht, davon sind wir
überzeugt. Denn so bequem und billig ihr Gebrauch

auch ist, so schädlich ist deren Handhabung, und wenn
die Nachtheile auch nicht jedesmal besonders

auffallend zu Tage treten, so sind sie nichtsdestoweniger

vorhanden — unsere Aerzte wüßten davon zu
erzählen.

Wir selbst wissen Fälle zu verzeichnen, wo in
Folge schlechter Kohlen beim Glätten mit Kohleneisen

sämmtliche Angehörige einer großen Familie
in verschiedenem Grade erkrankten und daß auch

einige Freunde nicht verschont blieben, welche durch

Zufall für kurze Zeit in dem Glättezimmer sich

aufhielten (dessen Fenster uàtmus geöffnet waren), wo

einzelne Personen durch den Gebrauch derselben für
mehrere Tage arbeitsuntüchtig wurden und an Schwindel,

Kopfschmerzen und Krämpfen darniederlagen.

Auch auf unser edles Sehorgan äußert der Kohlen-

dunst sich in schlimmer Weise, denn es ist Thatsache,

daß Glätterinnen, welche meistens der Kohleneisen

sich bedienten oder bedienen mußten, durch deren

jahrelang fortgesetzten Gebrauch in Gefahr kamen,

das Augenlicht zu verlieren, welches ihnen bloß durch

eine Berufsänderung konnte erhalten bleiben.

Man sollte glauben, daß eine gewissenhafte
Hausmutter beim Ankauf ihrer Glättesten diese stete
Gefahr für sich selbst und die Ihrigen im Auge haben
würde; allein — weil das Kohleneisen bequem ist,
so werden dessen große Nachtheile nicht in Betracht
gezogen. Wenn die Hausfrau in dieser Weste ihre
Pflichten als häusliche Gesundheitskommission außer
Acht läßt, so sollte der Hausvater als kompetente
höhere Instanz von seiner Stellung Gebrauch machen,
indem er die Kohleneisen in seinem Hause außer
Dienst setzt; nicht aber ohne vorher der Frau oder
Tochter einen Ersatz gebracht zu haben, vermittelst
dessen sie seine tadellosen Hemden glätten können,
ohne an der köstlichen Gesundheit Schaden zu nehmen
und so lange der Zustand seines Geldbeutels ihm
dieß nicht ermöglicht, so trinke er am Vorabend des
Glättctages ein Glas Wein weniger, damit die

Glätterin während der Arbeit ziemlich viel mit ein

wenig Wein gesäuertes Wasser trinken kann, um die

schädlichen Wirkungen des Kohlengases weniger zu
empfinden.

Und Ihr, Hausväter, die Ihr bis heute Euere
glänzend geplätteten Hemden mit Stolz auf dem
Leibe getragen, ohne zu bedenken, daß der Glätterin
desselben in Folge des Glüttens vielleicht für Stunden

und Tage, oder noch länger, die Gesundheit
entbehren mußte, thut das Euere, um diese Schädlichkeit

zu heben, indem Ihr entweder für eine andere

Glütteeinrichtung besorgt seid, oder doch Euern Einfluß

dafür geltend macht, daß mit Kohleneisen
niemals in geschlossenen Räumen gearbeitet wird, und
daß es zur Gewohnheit gemacht werde, während
dem Glätten zu trinken; sei es nun gesäuertes
Wasser, oder irgend eine Flüssigkeit, die sich, ohne
berauschend zu wirken, in größerer Menge trinken
läßt. Pro test irt gegen den Meuchelmörder als
Hausfreund!

Für Felü uml àrlm.

Mit Recht hat die „Schweizer Frauen-Zeitung"
auch den Gartenbau in ihr Programm aufgenommen.
Steht ja der Garten mit Küche und Speisetisch und
mit der Haushaltungskasse in enger Verbindung.

Und so erlaubt sich Einsender dies die verehrlichen

Leserinnen d. Bl. mit einer, wenn auch nicht
neuen, doch noch viel zu wenig geschätzten Gemüsepflanze

bekannt zu machen. Gehört dieselbe auch

nicht gerade zu den Delikatessen, so doch immerhin
zu den Gemüsen, welche man in der gemüsearmen
Winters- und ersten Frühlingszeit gern jede Woche
ein paar Mal auf dem Tische sehen wird.

Es ist dies die g el b e S p e i s er ü b e (nicht etwa
mit Mähren, gelben Rübli oder Carotten zu
verwechseln, mit denen sie nichts gemein hat). Sie
ist die nächste Verwandte der weißen Herbst- oder
Stoppelrübe, im Volksmund „Rabe" genannt. Mit
dieser stimmt sie überein in Größe, Form und in
den Blättern; nur sind Haut und Fleisch gelb statt
weiß. Vor der weißen hat sie zunächst den Vorzug,
daß sie viel milder schmeckt; der Geschmack ähnelt
sehr dem der Bodenkohlrabi. Sie kocht sich sehr
schnell weich und ist nie holzig und zäh; während
die weiße Räbe schon um Neujahr schwammig (weiß-
brötig) und für die Küche unbrauchbar wird, bleibt
die gelbe bis spät in den Frühling hinaus fest und
gut (richtige Aufbewahrung im kühlen Keller in
Sand vorausgesetzt). Ja man kann sie ohne Gefahr
im Freien lassen. Trotzdem daß der letzte Winter
zu den härtesten zählte, waren meine gelben Rüben
im März aus dem Felde draußen noch so frisch
und gesund wie im Herbst. Noch verdient
hervorgehoben zu werden, daß nicht blos die ausgewachsenen,
sondern selbst die nur baumnußgroßen Exemplare
brauchbar sind.

Die Kultur ist ganz dieselbe, wie bei der weißen
Rübe. Sie ist im Juli und in der ersten Hälfte
August auszusäen, und zwar ziemlich dünn, dann

fleißig zu jäten und einmal mit Jauche zu düngen,
aber ja nicht bei grellem Sonnenschein. Wie alle

Kohlgewächse sind die jungen Pflanzen den Erd-



§d?twtger gfrcmen^eifmtg. — flatter für 6m ßäusCtcÇm Jtretes. Ill

flögen unb Tpaufcpneden auSgefept. Sefpripen mit
frifdpem Waffer, bem man per ©ießfanne einen

Söffet öoff petroleum beifügt, pat mir teijteS Satjr
gegen biefe ©artenfeinbe gute ©ienfte geleiftet. 216=

blatten (föpten) barf man bie gelben SRüben nicpt.
©rnten tann man fie nacp Setieben im Stoöember

unb ©ejember ober im erften griipjapr.
Zubereitet toerben fie trie bie ßoptrabi. *)

lelwu âodî|'duifen und Jkusfmfiuuptuuide.

(©«BÜß.)

tläglidjc (Er ti til) ritngsr o r fd)rtft c ».

$ie bereits aufgehellten ©efunbpeitSregetn ergeben

fofgenbe (SrnäprungSWeife für Knaben unb SDtäbdpeit,

bie nacp üerfdpiebenen Umftänben abpänbern ift,
jebocf) immer in reidptidper unb angemeffener Weife
öerabreicpt werben fottte.

©iät für fîinber bon 6 —10 3 apre it.
Srob: nacp Setieben.

Sîiïdj : ß ©ejititer, ober ©uppe 3 ©ejititer.
Sutter: 60 ©ramm.
steifet): 150 ©ramm.
©emüfe : 240 ©ramm.
Sleptfpeifen : 180 ©ramm.
Obft : 120 ©ramm.

3m 9ttter bon 10—14 Sapren fteigt biefeS Ser=

pältniß um einen ©rittpeit unb bei Jünglingen bon

14—20 erpöpt fiep ber tögtiepe Sebarf
an Srob auf 750 ©ramm,

„ ÜJtitdp „ 9 ©jttr., ober ©uppe 6 ©jttr.,
„ Sutter „ 120 ©ramm,
„ gteifcp „ 360
„ ©ter „ 150
„ ©emüfe „ 500

„ Sicptfpeifcn 240

„ Obft 240
Weit bie gteidje 2trt unb Wenge ber ©peifen in

berfdfiebenen JapreSjeiten einen berfepiebenen 9tapr=

werfp pat, würbe bei obigen 9tnfäpen ber ®itrcp=

fepnitt angenommen, ©o ift j. S. faftigeê Obft pr
Zeit ber Dïeife am beffen ; ©emüfe unmittelbar bor
iprer Stülpe; SBurjetn unb Knoden in ber erften
fieife; gteifep unb ©eftüget im Winter, wenn eS

bottïommen auSgeWacpfeit ift unb bie Temperatur
baë 2tufbewapren geftattet.

gotgenbe Tabelle gibt bie Serpättniffe an, welcpe
ein spfùnb ber benannten 9taprung§mittet bietet:

Srob
gteifcp

h t*
g S giSMgg

r-, Ï

tfP'JEî

C CS

g© 1
300 60 15 105

90 90 8 292
135 165 15 165

45 15 5 415
45 75 8 352
30 75 8 367
60 45 15 360

60 30 15 375

360 75 8 37

©ramme

Wild)
©ier „
Si) d)

©eftüget „gri[d)c§ Obft unb
«saftige ©emüfe
SBetjenmeßl, Dteis,

fiafermept,
DJÎaccaroni, troefene

©rbfen u. Sopnen
Sutter
Det
Zucfer
Slvrowroot
Spieriftpe Seite /

(83ei obiger SScrecpnung ift baS englifepe tßfunb à 480 ©r.
äu ©runbc gelegt.)

©cuwljnltdff (Eintljfilmig Per ilnljvungemittel.
®ie fJtaprungëmittet finb je nacp bem Sorperr=

fdjen berfepiebener Seftanbtpeile eingetpeitt als foptem
ftoffpattig ober Wärmebitbner; als ftiefftoffpattig ober
Steifdpbitbner ; atS ppoSpporpattig ober ©epirn= unb
Steröenbitbner.

*) ©amen biefer ©emiifepflanje liefert (gegen 35orau§=
etnfenbung bon fo biet Dbappen in ffranfomarfen als Stamm
»dp merben, nebft 10 Dtp. für frantirte Zufenbung, bon

in m>ramm 011 biütger, gegen Dtacpnapme) 5ß. SBieSmann
ü 11 p e i m (Tpurg au).
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Wärmebitbner finb : Weißes Wept, 3uder, §onig,
©prup, Sutter, Witcp, SCßatjenftärEe, 2trrowroot, ®ar=

toffetn, SKunfetrüben, Ütü6en, Trauben unb alle» füfie

Obft, auep Seber unb fettes gleifcp.
S'teifcpbitbner finb : WagereS Steifcp, ^afermepl,

ganjer Waijen, ©ier, iläfe, Zwiebeln, ft'opt, ©par=
getn, ©atat, «Sellerie, Slumentopt unb «Spinat.

©epirn= unb nerüenbitbenbe Seftanbtpeile finb
entpalten in: frifepenf Obft, ungefieptetem Wept,
faftigen ©etnüfen, 2Bitb, ©eftüget ec.

Jn biefe brei Staffen bon SaprungSmittet taffen
fiep alle naprpaften unb teiept berbautiepen ©peifen
einreipen.

IMgcmchic Anwendbarkeit lokaler ftitljrnnpimttcl.
®ie weifen ©efepe ber Statur pabert.jebem Sanbe

geftattet, biejenigen StaprungSmittet p erzeugen, Wetcpe

ben Sebürfniffen feiner Sewopner entfpreepen. ©o
pat jebeS Saab fiep feine eigentßümticpe ©peifeïarte
gebitbet, bereu Sebürfniffen amp bie unerfaprenfte
©infäuferin nadppfoinmen bermag.

Dpne fiep bon ben Urfadpen fßedpenfcpaft p geben,

genießt ber Sanbmanu mit Sortiebe ein ©titd ©ped
ober ©epinfen p feinem ©emüfe. ©er Watrofe,
weteper auf langer ©eereife pauptfäcptid) gefallene,
ober fonft fonjentrirte ©peifen genoffen pat, näprt
fiep mit Sortiebe bon ©emüfen. Oer Tropen=
bewopner igt botpgSweife bie faftigen grüepie feiner
§eimatp unb bie Sewopner ber Solargegenben ber=

jepreu gelte after 2lrt in ben einfadpften gönnen.
llngeacptet biefer Staturregetn bertangt ber ©e=

fepmaef unb bie pppfifepe 2tntage beS ©injetnen biS=

Weiten eine abweiepenbe ©tnäprungSWeife. ©S wirb
bei einigem Sacpbenfen über bie dpemifdpe 3ufammen=
fejpug unb ben UhiprungSwertp berfepiebener 9täpr=
mittet nicpt fdpwer patten, biefetbe in'» Werf ju fepeit.

UtpfiaßefifcfieK JtameaÊcmXj).

© e b u l b.

©S ift ©ebulb ein rauper ©trauep,
Sott Oornen alter ©üben,
Unb wer ipm napt, ber merft ba8 auep

2In Süpen unb au §änben.
Unb bennoep fag' idp : Sap' bie Wüp'

®icp nimmermepr berbriepen,
©ei'S auep mit Tpriinen, fpät unb früp
Jpn treüliep ju Pegiepen.

Urptoplicp wirb er über 9tacpt
©ein Wüpen Oir Pelopnen,
Wenn über alt' ben Oornen taept
©in ©trauf; bon fRofeuïronen.

if o f f u u n g.

Sap jcbcS ©titd berbtüp'n, wenn Oir nur eines bleibt :

©ie Hoffnung, bic am Zweig ftetS neue ßnofpen treibt.

3 u g e n b.

©er Jugenb Traum flop, wie ein SBapn
©aS trübe nie ben fropeti ©inn;
©enn alle Stülpen weifen pin,
Sebor bie Smcpt erft reifen fann.

Ä u n ff.
®ie ßunji ift um ben ©tamm be» SebenS nur bie

fftanfe,
®ie ipn umzingelt, bap er btüp'nber ©cpmud ®ir

banfe.
Wit reieptiepem ©eweb' tap' fie ben ©tamm um=

ftriden,
©oep fo nicpt, bap ber ©tamm müpt' unterm ©djmud

erftiden.
£ e 6 e n.

©aS Sehen ift ein Sranj bon Stutpen,
Tief jwifepen ©ornen eingewebt;
5tur bie erringen, bie fnp miipten,
fRur wer geweint pat, pat gelebt.

Jtilbe.
SBeipt ©u, woran bie gotb'ne Smueranfe mapnt?
®ap Witbe, mepr benn ©otb, ben 2Beg ju §eràen

bapnt.

îtotp.
Ob Dcotp beffer ober feptimmer madpt?
©ebt nur auf ben Stegen Slept,

©er perbortreibt, was im Soben liegt :

SBaijen, wo man SBaijen eingepflügt,
Unfraut bon bem Unfrautfamen,
Unb was Slder fonft aufnapmen.
Sromme werben in ber 9totp nod) beffer

SöfeS wirb bei Söfen gröper.

© p f e r.
Wer immer treu ergeben, ber opfert fiep ber SBett;
©S fließt ber ©aft ber Dieben : er opfert fid) ber Welt.

Jd) fap ben §atm beS fyelbe», ber epebem gewogt,
3>n ©iepettobe beben: er opfert fidp ber Weit.

3d) fap ber Cftofe Sufen, gefcpwetlt bon Woplgerudp,
®em «Sturme pingegeben: er opfert fiep ber Welt.

Suc icjiefitttigsfcage.

UnS liegen berfcpiebeneSriefe gewiffenpafter Wüt=
ter bor, in wetdpen Wir erfudpt Werben, ben Wüt=
tern pie unb ba Winfe ju geben über wirïticp gute
unb gebiegene Siteratnr für junge Töcpter. Wit be=

fonberem Sergnügen entfpreepen wir biefer Sitte unb
werben bemgemäp fetbftgeprüfte ©d)riften einfeptägiger
2trt nacp unb natp unfern Seferinnen jnr Heitntntp
bringen. ©S wirb auf biefem ©ebiete in unferer
gegenwärtigen Zeit auperorbenttiep biet 9teueS ge=

boten, was fo redit in jebe fyamitie pineingetragen

p werben berbient. Wir beginnen mit bem Werte
ber OPer=2trbeitSteprerin ©tifabetp WeipenPad) über

©cput=, UnterricptS= unb ©rjtepungStunbe
fürSlrbeitSfcputen. (Sertag bon fjriebricp ©cpnlt=
pep in Züridp.) Wer ba weip, wie bieterortS, trop
großen Çortfdpritten in ber ©efammtpeit, bie 2trbeitS=

fd)uten nod) im Strgen liegen, wie nodp immer ber

redpte3ufammenpang ber StrPeitSfipuIe mit bem§aufe
feptt, wie fo oft, aus Unwiffenpeit unb Sorurtpeit
ber Wütter, ber ©dpule entgegengearbeitet wirb, ber

Wirb bie genannte ©dprift mit greuben begrüßen.
Wir älteren grauen, wetcpe Sergteicpe giepen tonnen

jwifdpen ben 21rbeitSfd)uten friiperer 3apre unb ben

in biefem ©epriftepen pr ©arftetfung gebraepten,
werben bie ©etegenpeit nicpt berfäumen, baS §eit=
gemäße Wert Beftmögtidpft p berbreiten.

^cfjau tn'0 J\uge peinent ^tttbe!

Säpmt ®ir bic fdjtoerfte alter Selten,
®ie lUltagsnott), bc§ ©eifte§ Straft;
§aft ®u, bie ©einen mann ju betten,
3n Sorgen Tag unb 9tad)t gefd)afft;
llnb ïommt fein §offnung»paud), ber linbe
®a3 bange SJtuttcrperj bunpfflept :

®attn fdjau in'§ Dtuge ©einem ßinbe,
©a§ fräftigt ©id) roie eilt ©ebet.

Wenn ©td) ein father greitnb ücrratpcit,
©ent ©u bertraut in Suft unb Seib,
Wenn ©eines SebenS befte Tpaten
Sßerteurhbung ®tr entfteïït unb Dteib ;

llnb wenn bie Welt ringsum, bie btinbe,
©ein treu'ftcS Wollen nicpt berftept:
©ann fdjau in'S îtuge ©einem Slinbe,
©aS tröftet ©icp mie ein ©ebet.

Unb benft ©ein (gerj in bitt'rer bleue,
Wie fait ©u frembeS ©lud jerftört ;

Wie ©u baS Wort ber Sieb' unb Treue
3n eitlem Wapn oft überpört ;

Sogt fid) ber Scpmerj loie eine Slinbe
Unt'S §erj ©ir, bap e§ faft bergept:
©ann fepau in'S btuge ©einem ßinbe,
®a§ löst ©ein Scib lote ein ©ebet.

(Subtoig Sauer.)

Jlßgertffctte #eiMttßett.

Siep' erft betnßeiben redpt an;_eS ift nur berfteibete

Wopttpat, lote oft ben füfjeften Kern bittere ©djale umpüttt.
** *

Wer fid) opne Siebe 31t leben bermeffen,
©(eiept einer tpftanje, bie 31t blüpen bergeffen.

** *
Worte 31t reepter Zeit gcrebet, finb wie gotbenc îïepfel

in einer fitPcrnen ©cpale.
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flöhen und Thauschnecken ausgesetzt. Bespritzen mit
frischem Wasser, dem man per Gießkanne einen

Löffel voll Petroleum beifügt, hat mir letztes Jahr
gegen diese Gartenfeinde gute Dienste geleistet. Ab-
blatten (kohlen) darf man die gelben Rüben nicht.
Ernten kann man sie nach Belieben im November
und Dezember oder im ersten Frühjahr.

Zubereitet werden sie wie die Kohlrabi.^)

Wer áoeMnIâ uilâ âllusîìcàngâmâl'.

(Schluß.)

Tägliche Eriiähruilgsvorfchristen.
Die bereits aufgestellten Gesundheitsregelu ergeben

folgende Ernährungsweise für Knaben und Mädchen,
die nach verschiedenen Umständen abzuändern ist,

jedoch immer in reichlicher und angemessener Weise
verabreicht werden sollte.

Diät für Kinder von 6 —10 Jahren.
Brod: nach Belieben.

Milch: 6 Deziliter, oder Suppe 3 Deziliter.
Butter: 00 Gramm.
Fleisch: 150 Gramm.
Gemüse: 240 Gramm.
Mehlspeisen: 180 Gramm.
Obst: 120 Gramm.

Im Alter von 10—14 Jahren steigt dieses

Verhältniß um einen Drittheil und bei Jünglingen von
14—20 erhöht sich der tägliche Bedarf
an Brod auf 750 Gramm,

„ Milch „ 9 Dzltr., oder Suppe 6 Dzltr.,
„ Butter „ 120 Gramm,
" Fleisch „ 360
„ Eier „ 150
„ Gemüse „ 500

„ Mehlspeisen 240

„ Obst 240
Weil die gleiche Art und Menge der Speisen in

verschiedenen Jahreszeiten einen verschiedenen Nährwerts)

hat, wurde bei obigen Ansätzen der Durchschnitt

angenommen. So ist z. B. saftiges Obst zur
Zeit der Reife am besten; Gemüse unmittelbar vor
ihrer Blüthe; Wurzeln und Knollen in der ersten

Reife; Fleisch und Geflügel im Winter, wenn es

vollkommen ausgewachsen ist und die Temperatur
das Aufbewahren gestattet.

Folgende Tabelle gibt die Verhältnisse an, welche
ein Pfund der benannten Nahrungsmittel bietet:

Brod
Fleisch

à -u
Z L GZ Z

-LZ
KZ Aw Z

300 60 15 105
90 90 8 292

135 165 15 165
45 15 5 415
45 75 8 352
30 75 8 367
60 45 15 360

60 30 15 375

360 75 8 37

Gramme

Milch
Eier „
Fisch
Geflügel „
Frisches Obst und
saftige Gemüse
Weizenmehl, Reis,

Hafermehl,
Maccaroni, trockene

Erbsen u. Bohnen
Butter
Oel
Zucker

Arrowroot
Thierische Fette /

(Bei obiger Berechnung ist das englische Pfund a 48b Gr.
Zu Grunde gelegt

Gewöhnliche Cintheilnng der Nahrungsmittel.
Die Nahrungsmittel sind je nach dem Vorherrschen

verschiedener Bestandtheile eingetheilt als
kohlenstoffhaltig oder Wärmebildner; als stickstoffhaltig oder
Fleischbildner; als phosphorhaltig oder Gehirn- und
Nervenbildner.

ch Samen dieser Gcmüsepflanze liefert (gegen Voraus-
kmsendung von so viel Rappen in Frankomarken als Gramm
??°Mscht werden, nebst 10 Rp. für frcmkirte Znsendung, von

in «n billiger, gegen Nachnahme) P. Wiesmann
üllheim (Thurg au).
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Wärmebildner sind: Weißes Mehl, Zucker, Honig,
Syrup, Butter, Milch, Waizenstärke, Arrowroot,
Kartoffeln, Runkelrüben, Rüben, Trauben und alles süße

Obst, auch Leber und fettes Fleisch.
Fleischbildner sind: Mageres Fleisch, Hafermehl,

ganzer Waizen, Eier, Käse, Zwiebeln, Kohl, Spargeln,

Salat, Sellerie, Blumenkohl und Spinat.
Gehirn- und nervenbildende Bestandtheile sind

enthalten in: frischelfl Obst, ungesichtetem Mehl,
saftigen Gemüsen, Wild, Geflügel w.

In diese drei Klassen von Nahrungsmittel lassen

sich alle nahrhaften und leicht verdaulichen Speisen
einreihen.

AllgcmrincI.i>lvcnöhitt!'>citlokalnUahtniigsmittti.
Die weisen Gesetze der Natur haben.jedem Lande

gestattet, diejenigen Nahrungsmittel zu erzeugen, welche

den Bedürfnissen seiner Bewohner entsprechen. So
hat jedes Land sich seine eigenthümliche Speisekarte
gebildet, deren Bedürfnissen auch die unerfahrenste
Einkäuferin nachzukommen vermag.

Ohne sich von den Ursachen Rechenschaft zu geben,

genießt der Landmann mit Vorliebe ein Stück Speck
oder Schinken zu seinem Gemüse. Der Matrose,
welcher auf langer Seereise hauptsächlich gesalzene,
oder sonst konzentrirte Speisen genassen hat, nährt
sich mit Vorliebe von Gemüsen. Der
Tropenbewohner ißt vorzugsweise die saftigen Früchte seiner
Heimath und die Bewohner der Polargegenden
verzehren Fette aller Art in den einfachsten Formen.

Ungeachtet dieser Naturregeln verlangt der

Geschmack und die physische Anlage des Einzelnen
bisweilen eine abweichende Ernährungsweise. Es wird
bei einigein Nachdenken über die chemische Zusammensetzung

und den Nahrungswerth verschiedener Nährmittel

nicht schwer halten, dieselbe in's Werk zu setzen.

Nflsmbeilsàx Mlimmkmnz.

Geduld.
Es ist Geduld ein rauher Strauch,

Voll Dornen aller Enden,
Und wer ihm naht, der merkt das auch

An Füßen und an Händen.

Und dennoch sag' ich: Laß' die Müh'
Dich nimmermehr verdrießen,
Sei's auch mit Thränen, spät und früh
Ihn treulich zu begießen.

Urplötzlich wird er über Nacht
Dein Mühen Dir belohnen,
Wenn über all' den Dornen lacht
Ein Strauß von Roscnkronen.

Hoffn u ng.
Laß jedes Glück verblüh'n, wenn Dir nur eines bleibt:
Die Hoffnung, die am Zweig stets neue Knospen treibt.

Z u g e n d.

Der Jugend Traum floh, wie ein Wahn!
Das trübe nie den frohen Sinn;
Denn alle Blüthen welken hin.
Bevor die Frucht erst reifen kann.

K un st.

Die Kunst ist um den Stamm des Lebens nur die

Ranke,
Die ihn umzingelt, daß er blüh'nder Schmuck Dir

danke.
Mit reichlichem Geweb' laß' sie den Stamm um¬

stricken,
Doch so nicht, daß der Stamm müßt' unterm Schmuck

ersticken.

Leben.
Das Leben ist ein Kranz von Blüthen,
Tief zwischen Dornen eingewebt;
Nur die erringen, die sich mühten,
Nur wer geweint hat, hat gelebt.

Milde.
Weißt Du, woran die gold'ne Pomeranze mahnt?
Daß Milde, mehr denn Gold, den Weg zu Herzen

bahnt.

Noth.
Ob Noth besser oder schlimmer macht?
Gebt nur auf den Regen Acht,
Der hervortreibt, was im Boden liegt:
Waizen, wo man Waizen eingepflügt,
Unkraut von dem Unkrautsamen,
Und was Acker sonst aufnahmen.
Fromme werden in der Noth noch besser

Böses wird bei Bösen größer.

Opfer.
Wer immer treu ergeben, der opfert sich der Welt;
Es fließt der Saft der Reben: er opfert sich der Welt.

Ich sah den Halm des Feldes, der ehedem gewogt.

Im Sicheltode beben: er opfert sich der Welt.

Ich sah der Rose Busen, geschwellt von Wohlgeruch,
Dem Sturme hingegeben: er opfert sich der Welt.

Zm Erziàtigsfmgk.

Uns liegen verschiedene Briefe gewissenhafter Mütter

vor, in welchen wir ersucht werden, den Müttern

hie und da Winke zu geben über wirklich gute
und gediegene Literatur für junge Töchter. Mit
besonderem Vergnügen entsprechen wir dieser Bitte und
werden demgemäß selbstgeprüfte Schriften einschlägiger
Art nach und nach unsern Leserinnen zur Kenntniß
bringen. Es wird auf diesem Gebiete in unserer
gegenwärtigen Zeit außerordentlich viel Neues
geboten, was so recht in jede Familie hineingetragen

zu werden verdient. Wir beginnen mit dem Werke

der Ober-Arbeitslehrerin Elisabeth Weißenbach über

Schul-, Unterrichts- und Erziehungskunde
für A r b e i t s s chulen. (Verlag von Friedrich Schult-
heß in Zürich.) Wer da weiß, wie vielerorts, trotz
großen Fortschritten in der Gesammtheit, die Arbeitsschulen

noch im Argen liegen, wie noch immer der
rechte Zusammenhang der Arbeitsschule mit dem Hause
fehlt, wie so oft, aus Unwissenheit und Vorurtheil
der Mütter, der Schule entgegengearbeitet wird, der

wird die genannte Schrift mit Freuden begrüßen.
Wir älteren Frauen, welche Vergleiche ziehen können

zwischen den Arbeitsschulen früherer Jahre und den

in diesem Schriftchen zur Darstellung gebrachten,
werden die Gelegenheit nicht versäumen, das
zeitgemäße Werk bestmöglichst zu verbreiten.

Schau in's Auge Deinem Kinde!

Lähmt Dir die schwerste aller Ketten,
Die Alltagsnoth, des Geistes Kraft;
Hast Du, die Deinen warm zu betten,
In Sorgen Tag und Beacht geschafft;
Und kommt kein Hosfnungshauch, der linde
DaS bange Muttcrherz durchweht:
Dann schau in's Auge Deinem Kinde,
Das kräftigt Dich wie ein Gebet.

Wen» Dich ein falscher Freund verrathen,
Dem Du vertraut in Lust und Leid,
Wenn Deines Lebens beste Thaten
Verleumdung Dir entstellt und Neid;
Und wenn die Welt ringsum, die blinde,
Dein treu'stcs Wollen nicht versteht:
Dann schan in's Auge Deinem Kinde,
Das tröstet Dich wie ein Gebet.

Und denkt Dein Herz in bitt'rer Reue,
Wie kalt Du fremdes Glück zerstört;
Wie Du das Wort der Lieb' und Treue
In eitlem Wahn oft überhört;
Legt sich der Schmerz wie eine Rinde
Um's Herz Dir, daß es fast vergeht:
Dann schau in's Auge Deinem Kinde,
Das löst Dein Leid wie ein Gebet.

(Ludwig Bauer.)

Abgerissene Kedanken.

Sieh' erst dein Leiden recht an; es ist nur verkleidete

Wohlthat, wie oft den süßesten Kern bittere Schale umhüllt.

Wer sich ohne Liebe zu leben vermessen,
Gleicht einer Pflanze, die zu blühen vergessen.

»

Worte zu rechter Zeit geredet, sind wie goldene Aepfel
in einer silbernen Schale.
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nm
it|lt fnlitili icrlcgtmrcr fcbftiunlrabfii

»on

5v. ^cngi i# 3üvid).
2Btr beehren itn§ gtemit, unfere neuen, patentirten qcrlegtoaren g-ebcr»

; lltatraljCU, welche, abgefeljen »on ihrem anerlannt praltifdjen SBerttje für bert

atigemeinen ©ebraucf), and) »oit toc« Stcrgte« geprüft «»î> für btc ©efitttb«
; Ijettêpflegc al§ »orjiiglid) bcfunbcit uiurbeu, beftenS ju empfehlen.

©iefe gebermatrat;e ift in sroet Ttjetle 3erlegbar; ber eine bilbet ben SBoben

fammt ben baran befefitgtcn gebern, ber nnbere bie abfjebbare ©eitentoanb farnmt
; ben i)3olftern. Vermöge be§ 5lb£)eben§ ber ©eitenwanb reff). be§ Se'delS, fann bie
• ganîe Sltatrotje gu jeber $eit mit fieidjttgteit gelüftet, gebiirftet, auSgeflopft
; uitb gefoiutt werben, woburdi beut SSerbleiben »on KranlheitSftoffen, Ungejiefer re.
i »orgebeugt toirb. Sum Transporte »on Sranten an einen anbern Ort bebient

man fid) auSfchliefjltd) nur be§ leichten Obert^eitS.
Tie gebern finb in einer SBeife angebracht, baf; fotdje, bie fdjabf)aft geworben,

tit wenigen fDîtnuteit ait £)rt uitb ©tette entfernt uttb burd) neue erfetjt werben

tonnen, woburd) atlenfattfige Steparaturen ohne ben geringften QeitOcrXuft fiatt«
: finben tonnen unb fjödjft bittig 31t ftetjen totnmen.

Unfere fDtatraije hat fich »out erften Tage ihrer tßerwenbung an in ber 5ßrapi§
als ba§ ©efte unb ©cgucmftr. ma§ in biefetn ©ebiet bi§ jejjt erjeugt würbe,
bewährt unb erprobt, unb wir beehren unS benn, felbige äur SBenütjuiig für Kranfe
unb ©efunbe angelegentlicfjft 3U empfehlen.

gm §inbtid auf tpreiSwürbigteit machen wir befonberS auf unfere biüigften
1 SKatratjen aufmertjam, in Crin d'Afrique à fyv» 40 franf0 Sahnhof (TJomijit).

5fr. 'gSeugi & gO., 8 Sleicfyertoeg, fßacffof 8,

.tm
m

t**.- kh "3 l f~

iE
m

Die unübertroffene, beliebte

cSetpjtger 'ütvidhnafdime
mit iteueften SSerbefferungeti, ju 5fkibat= unb ghbrifgebraud). — Ülgentur für
bie ©dfraeij :

9)îaftf}tttcu«©irt<fgcfd)itft ^£M0rtttîtcr itt (gfdttif'ou.
bisheriger berfauf in ber ©tfmeij über 200 ©iütf.

Corsets
in größter, fcfjönfier 9tu§wahl, »on ffr. 2. 50 bis ffr. 26; ©laftigtte gtorfetê für
fyraucn mit beguemfter ©inridjtung; eptra angefertigte (forfetS für tuagenieibeube
$atncn. fowie baS fjjcuefte in

Werabl)altern für ©d)tefe, mit ©tahtplatten, mit ©arantie, empfehlen

lUiev, 6orfetfcI)neibermne«,
atinbermnrtt 7, g ftrid).

lausfcauen unit IWii) tfian|laffeti
fei htemit ba§

ef11ait g e it m e 61
non I. 31. fut(i0 in jrillirann a. |t

at§ wahrhaft prattijdjeS unb unjd)äblid)e§ 2ßafd)= a"'3 SRcinigungSmittct alten übrigen
gleichnamigen ffabrttaten gegenüber beftenS empfohlen.

_

Taëfètbe ift in ben meifieit Rotonial= unb 9fïatcviatwaaren=®efd)âften 3U haben.

""ü) neuem Verfahren bargefteftt, Weih unb gelb, geruchlos, rafdj
OUUV-HlUllljlVf tvoducnb, nicht flcbenb, gegen äöaffer» unb ©eifenfteden wiber»

ftanbSfähtger atâ bie gewöhnliihen äßajfer« unb Terpentinwichfen, fcfjr ergiebig ;

SBflbenladf, irrtttSfinvcnt tjelt unb buntcl, hauptfäd;tid) für ©oSCttîtettge ;

SRnïlOItTrtlf mil ®edfarbe, gelb unb braun, für tannene Toben, Treppen ic., fdjnett
OUolUUlU irodnenb, gerud)to§, Ieid)t absuWajtheit unb widjSbar;

fdjnetl frodiicnb, grau, grün, rotf; unb fd)Warä,

empfiehlt (5Ott ^00? in ÖCtlt.
Siridjntufter mit SfreiS unb tprojpettuS franfo fRteberlagen in SlpothcEen unb $ro=

guerien. (H 652 y)

Änglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.

Zu haben in St. Gallen hei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. (0 h 2682)

iiiifkf iff
von

Of er"ber Sz Oie., Tlr^rrr (Schweiz).
Kindermehl und condensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

^enfionaf
jiiic fanoŒtammnttiig in ifen frfiiDßijßd("ifißit laftonatfpmifißn.

Sünglitige, bie fid) bem §anbel ober ©ifenbahnwefeu 311 wibmen gebenten, finben hier
neben gefunber ßoft, bitbenbeni Umgänge unb gewiffentjafter S8eauffid)tigung gvünt»tid)C«
Untcrvid)t i«t Toutfdicn, fttattäöfifdjc« uitb Jstrtticittfdicu.

ffür nähern sllufjd)luf! Wenbe man (ich gefälligft an tßrofeffor (if. 2(. 3wtd)fr in
SSJlCItbriftO (Steffin).

Ä SBon beut ©rtragc fiitb 25 °/o bcit ffamiticit ber im ©ottharbtuuuei »entm
giiittten Slrbcitcr gttgcftd)crt.

Olm Siotucrjcr ©ce,
1V« Stuiibc »on ßiolbau,

9(rtij=9iigilml)it.

Hôtel.
|bîi Seemen.

jam

1 ©tutibe boit
SBtunnen,

S8icrmalbftattcrî©cc.

Pension.
©ifcn()UlttdC äWincval»/ ©ec=, ®oud)e SBäbcr unb auf SBefteïïung ©00O

tBäber. ßuh= unb Sicgenmitd). fßoft unb Tetegraph im §au§. 58iüige greife. tpro=
ftoefte mit 2lna(1)fcu, fotnie über (<fittrid)ttutg, tflreife ic. gratis unb
frrttttb. Ten Tit. Siurgäften, fRetfetttoen, S3ereineit unb ©djulen empfehlen ihr altbeïannteS

©tabliffemcnt beftenâ

irütttue ^kflVt & 45ö()itc.

£><lm>ebifd)f BünMiofi. pritun (Qualität,
in tpnquetcn ju 10 Schad)teïd)en à 25 ®t§.,
in großen ©d)ad)tetn (für Haushaltungen befonberS »ortheithaft) à 15

ferner: bi»erfe ©tauber unb ©trcidtafiparate, fowie »'(tiftreidiiuaffc für tote=

fetben, empfehlen ju gef. thbnahme

l'eut m & <&pVCä)CV, fUiultergaffe, ^t. @dllett.

Abonnemente auf den „Bazar" |
Preis per Quartal Hnimmt die unterzeichnete Buchhandlung an.

Fr. 3. 35.

Altwegg-Weher zur Treuburg', St. Gallen.

3)cn Heveen non <f)iu'qtief6ô(fca
empfehle ich wein läugft belannteS 1111b bc=

Wäl)vte§ ffabritat

ilnviiuftlioörniuidirr
in sAlcct)Oüctjicu à '/. '/a 1 21/a Kito

à gr. —.80 1.60 2.80 7.—
offen per Silo gr. 2. 40.

NB. Tie SBüdjfen finb mit meiner girma
geftempelt unb mit gelber ®e6rauch§anweijuitg
Perfelien.

§>ta§£fpäxxe7
bn§ beffe tütittet junt Steinigen ber tßarquet«
böbeit, in tßadetew »on 250 unb 500 ©ramm
à gr. 2 per ßilo.

|larquetboDenüiir)len,
neue ffonftruttion, mit 6eweglid)em Stiele unb
mit ßautjd)ufeinfaffung 311111 ©djutje ber 9CTtö=

belli unb Sffiänbe, à gr. 28.
$tardurttoobcn(»ttrft(U/ gewöhnliche

gornt, à gr. 20
empfiehlt

I. liiisfec im ileieui

Riefte

betra t - Müdja^ltaritte
neueften ©t)ftcm§, ganj gcrudjlog unb
raitri|frci brennnib, für 1 — 10 3ßer=

fönen. Sßilligfteg unb ficgucmftcS
ft'odjeit. leitete äitbcrc um unb ift
ber Dbcrtfjcii 3U jenben. ßomplctc
ilüd)cuciuriri)t»itgcu. ©matt ©c=
futtbf)eitêforf)gcfd)irr. tpveiêcourante
gratis unb franto »oit ber gnbriî.

©trip unb Hängelampen, »etfefjen
mit sJJiitratiicufcuürcitucrtt, haifcr=
brcitucrii, (treujbrenncrn, Stunb unb
gtadjbremiern.

S®. .Hutoer.
©tabthauëptatj 13, Süriflj.

©in feit über 30 fahren als ooi»

jiigtid) bewährtes SItittet gegen

preidifudit
»erfenbet gegen Sîadjnohtne »ott 3 fÇr.

Sipotijefer ^ai'tmann
in ^ierfiBovtt.

9teu

Biamantine
(©taujfmttoer)

3um ©djneHreinigen unb tßoliren aller
SKetaïïe, al§: ®o(K, Siltocr, 9Sri=
tattnia, PlcuftlUcr, Stupfer, ®lef=
fing, 3iutt, töted), ©ta()lu»aarcit.
fowie fte»ftfr unb ©viegclghnv
iDctauftridtc, üliartitor u. j. w.

®urd) ein paar Stridjc fjeHglänjento
nach SBunfdi, Wa§ bt§ ietjt burch lein
50tittet erreicht werben ift.

33e;onbcr§ empfohlen : atlcn gabrtlen,
©ifenbahnbirettionen unb Tampfjthtffen,
Hoietbefitjern, bem lobt, fötilitär, alten
HaiiShaltuitflcn unb 311m ©clbftgc=
braitdje für gcbcrutaitit, à gr. 1. —
per '/a Siilo en détail.

SJticbcrlaflC uitb Slllcinbcpot für bie
Dftfd|tuct3 bei Herrn ©. 2Sittter=
patter in ©t. ©allen. SItutterg. Str. 6.

NB. SBieberoertäufer erhatten ent=
jprechenben Stabatt.

Conccitiriric

^(*rig=@|Tcn3.
©in glaçon »01t Vi Sitcr gnljalt à gr.

1. 25 ift h'nreidjenb, um nach einer an ben
glafchen bcfintoïidpen Slnwctfung burd) ein«
fadjeS Sltifchen mit fünf Siter SBaffer ober
SBein ben reinften Stoppeleffig 3U bereiten.

^
§aupt«®epot garl in ©ertt. fo«

wie in Slpotljeten u. Srogucrteti. (II 654 y)

©arautirt ad)tcS

Jiölmfd)cö muifrer

(6 ßrufic gtajd)eu) à. rfr. 8. 50

É. fulin M)f Öniijlinaiirm
itt ©t. ©alten.

®rud ber Sit. Siälin'fchen SßudjbrucEerei in ©t. ©allen.
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à?
Erste Fabrik zerlezlmrer Febrriiiatrahe»

von

Zsr. Wengi m Zürich.
Wir beehren uns hiemit, unsere neuen, patentirten zerlegbaren Feder-

Matratzen, welche, abgesehen von ihrem anerkannt praktischen Werthe für den

allgemeinen Gebrauch, auch von den Aerzten geprüft und für die Gesnnd-
s heitspflegc als vorzüglich befunden wurde», bestens zu empfehlen.

Diese Federmatratze ist in zwei Theile zerlegbar; der eine bildet den Boden

sammt den daran befestigten Federn, der andere die abhebbare Seitenwand sammt
s den Polstern. Vermöge des AbHebens der Seitenwand resp, des Deckels, kann die
> ganze Matratze zu jeder Zeit mit Leichtigkeit gelüftet, gebürstet, ausgeklopft
> und gesonnt werden, wodurch dein Verbleiben von Krantheitsstoffen, Ungeziefer w.
s vorgebeugt wird. Zum Transporte von Kranken an einen andern Ort bedient

man sich ausschließlich nur des leichten Obertheils.
Die Federn sind in einer Weise angebracht, daß solche, die schadhast geworden,

in wenigen Minuten an Ort und Stelle entfernt und durch neue ersetzt werden
können, wodurch allensallsige Reparaturen ohne den geringsten Zeitverlust statt-

^ finden können und höchst billig zu stehen kommen.

Unsere Matratze hat sich vom ersten Tage ihrer Verwendung an in der Praxis
als das Beste und Bequemste, was in diesem Gebiet bis jetzt erzeugt wurde,
bewährt und erprobt, und wir beehren uns denn, selbige zur Benützung für Kranke

^

und Gesunde angelegentlichst zu empfehlen.

Im Hinblick auf Preiswürdigkeit machen wir besonders auf unsere billigsten
> Matratzen aufmerksam, in (là à'àkrique à Fr» 40 franko Bahnhof (Domizil).

Ar. Wengi <k Eo., 8 Bleicherweg, Packhof 8, Zürich.

U

^ H

M
M

Die »iiillicrtroffciie, beliebte

Leipziger Striànafchine
mit neuesten Verbesserungen, zu Privat- und Fabrikgebrauch. — Agentur für
die Schweiz:

Maschincn-Strickgcschiift I. G. Hcttflà'toer in Eschltkott.
Bisheriger Verkauf in der Schweiz über ZOO Stück.

in größter, schönster Auswahl, von Fr. 2. 50 bis Fr. 26; Elastique-Corsets stir
Frauen mit bequemster Einrichtung; extra angefertigte Corsets für magenleidende
Damen, sowie das Neueste in

tür Schiefe, mit Stahlplatten, mit Garantie, empfehlen

Geschwister Uster, Corsetschneiderinnen,
Nindermarkt 7, Zürich.

âllsfmlll'll ums àiàllstiàll
sei hiemit das

ettl'ci u gen m e h L
von A. Embs in Heilbromt ll. U.

als wahrhaft praktisches und unschädliches Wasch- und Reinigungsmittel allen übrigen
gleichnamigen Fabrikaten gegenüber bestens empfohlen.

Dasselbe ist in den meisten Kolonial- und Materialwaaren-Geschästcn zu haben.

Wnbdortiniekko ""H neuem Verfahren dargestellt, weiß und gelb, geruchlos, rasch

trocknend, nicht klebend, gegen Wasser- und Scifenflecken

widerstandsfähiger als die gewöhnlichen Wasser- und Terpentinwichsen, sehr ergiebig;

transparent hell und dunkel, hauptsächlich für Bodenkrenze;

Nìnìw-nscicB ""t Deckfarbe, gelb und braun, für tannene Böden, Treppen u., schnell

III lttt trocknend, geruchlos, leicht abzuwaschen und wichsbar;

schnell trocknend, grau, grün, roth und schwarz,

empfiehlt Carl Haas in Bern.
Strichmufter mit Preis und Prospekws franko Niederlagen in Apotheken und

Droguerie». (H 652 /)

ânglo-8à llmàmà.
àiirllaktsr, iösiioüsr uncl Isioütsr veràuiioir als anctsrs Xinàsrmsllio. Voll-

stänäiAs AusarnillsnssàrnA clssselbsn kinàet sieb auk àer blbictnebtg.
?rois por Lüellss à 1 enAl. 4>kunel ?r. 1.

Lm lialzgu in St. t-lallen boi v. Reüsteiner, ^xotlrslesrz v. î Stein,
^potlislcsr. (0 b 2682)

MUâMAàìîîK^lKìUXà
von

Kincloinivsil Illili ooiiàiìàto Iiît Zi.

?ràirt auk allen ^.nsstsllnng'ön.
ümpkolllön von àen ersten Vsràn àes In- unà L.uslanàss.

Prospekts mit ^leuAnisssn gratis.

Uensionat
zm VervoRomnmnng m «sm slsuiieizerislsieü UaiionalsMltien.

Jünglinge, die sich dem Handel oder Eisenbahnwesen zu widmen gedenken, finden hier
neben gesunder Kost, bildendem Umgänge und gewissenhafter Beaufsichtigung gründlichen
Unterricht im Deutschen, Französischen und Italienischen.

Für nähern Aufschluß wende man sich gefälligst an Professor C. A. Zürcher in
Mendrisio (Tessin).

î Von dem Ertrage sind 25 "/<> den Familien der im Gotthardtunnel
verunglückten Arbeiter zugesichert.

Am Lowcrzer See,
IH2 Stunde von Goldau,

Arth-Rigibahn.

Wtöl.
W StkWen.

MM

1 Stunde von
Brunnen,

Vicrwoldstättcr-Sce.

?6Q8Ì0N.
Eisenhaltige Mineral-, See-, Douche-Bäder und auf Bestellung Sool-

Bäder» Kuh- und Ziegenmilch. Post und Telegraph im Haus. Billige Preise.
Prospekte mit Analyse», sowie über Einrichtung, Preise re. gratis und
franko. Den Tit. Kurgästen, Reisenden, Vereinen und Schulen empfehlen ihr altbekanntes

Etablissement bestens

Wittwe?'»eelcr L Söhne.

Schwedische Zündholz, DM Gmliliit,
in Paquctcn zu 10 Schächtelchen à 25 Cts.,
in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders Vortheilhast) à 15

serner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empsehlcn zu gef. Abnahme

Lemm â Sprecher, Multergasse, St. Gallen.

àvnsmsà s»« à ..kaiak" s
preis per yuerwl ^nsimuß äie ziii1sr7.siediwte LnelibnuckluvA an.

Pr. 3. 35.
/-lli- llslistllix, 8t,. àllon.

Jen Kesiizem von PlliqnMôà
empfehle ich mein längst bekanntes und
bewährtes Fabrikat

PlMMtbàmmchse
in Blechbüchsen à h. hs 1 Kilo

à Fr. —.30 1.60 2.80 7.—
offen per Kilo Fr. 2. 40.

M. Die Büchsen sind mit meiner Firma
gestempelt und mit gelber Gebrauchsanweisung
versehen.

StclH^spâne,
das beste Mittel zum Reinigen der Parquet-
böde», in Palleten von 250 und 500 Gramm
à, Fr. 2 per Kilo.

Parquetbodettbursten,
neue Konstruktion, mit beweglichem Stiele und
mit Kautschnkeinfassung zum Schutze der Möbeln

und Wände, à Fr. 28.
Parqnetbodenbürsten, gewöhnliche

Form, à Fr. 20
empfiehlt

I. àkà im àim

Weste

Petrol-Kochapparate
neuesten Systems, ganz geruchlos und
rauchfrei brennend, für 1 —lg
Personen. Billigstes und bequemstes
Kochen. Aeltcre ändere um und ist
der Obcrthcil zu senden. Complete
Küchcnciurichtnugen. Email - Gc-
snndyeitskochgeschier. Preiscournnte
gratis und franko von der Fabrik.

Steh- und Hängelampen, versehen
mit Mitraillensenbrennern, Kaiser-
brenncrn, Krcuzbrcnnern, Rund- und
Flachbrennern.

W. Huber,
Stadthausplatz IS, Zürich.

Ein seit über 30 Jahren als
vorzüglich bewährtes Mittet gegen

Astichsucht
versendet gegen Nachnahme von 3 Fr.

Apotheker Hartmon»
in Stecköorn.

Neu!

VÎHintlntîne
(Glanzpulver)

zum Schnellreinigen und Poliren aller
Metalle, als: Gold, Silber,
Britannia, Nensitbcr, Kupfer, Messing,

Zinn, Blech, Staplwaaren,
sowie Fenster- und Spiegelglas,
Oelanstriche, Marmor u. s. w.

Durch ein paar Striche hellglänzend
nach Wunsch, was bis jetzt durch kein

Mittel erreicht worden ist.
Besonders empfohlen: allen Fabriken,

Eisenbahndirektionen und Dampfschiffen,
Hotelbesitzern, dem lobt. Militär, allen
Hanshaltnngen und zum Selbstgc-
brauchc für Jedermann, à Fr. 1. —
per h- Kilo e» ckrtail.

Niederlage und Allcindepot für die
Ostschweiz bei Herrn G. Winter-
hakter in St. Gallen, Mulierg. Nr. 6.

blIZ. Wiederverkäufe! erhalten
entsprechenden Rabatt.

Conccntlirtc

Hssig-Gsl'enz.
Ein Flacon von '/« Liter Inhalt à Fr.

1. 25 ist hinreichend, um nach einer an den
Flaschen befindlichen Anweisung durch
einfaches Mischen mit fünf Liter Wasser oder
Wein den reinsten Doppelessig zu bereiten.

Haupt-Depot Carl Haas in Bern,
sowie in Apotheken u. Droguerie». (II 654 ^)

Garantirt achtes

Kölnisches Wasser

(li große Flaschen) à ^ M»

M. Li al inM LuOnàel
in St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Galle».
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